
Der gveschichtliche (Jrt der Kirchenordnung
der EvangelischeneVO  a Schlestien

VO Hans-Jochen Kühne

DIie Frage ach dem geschichtlichen Ort der Kirchenordnung der
Evangelischen Kirche VO  w Schlesien!, die mit der GrISteN Synodentagung
1950) auf den Weg gebracht, auf der 7welten Tagung 1951 beraten und

November 1951 auf der dritten Tagung der GfSTEN Provinzlilalsynode der
Kvangelischen Kırche VO  a Schlesien verabschiedet wurde, ist 11UTr auf den
ersten Blick Vergangenheit Doppelpack nostalgischer Rückblick auf
e1n nıcht mehr vorhandenes Objekt. eNauer betrachtet handelt sich JE
doch hierbe1i Fundamenterkundungen unserer gegenwartigen Kıirche
un! einen Beitrag FAER Verständnis der jetzigen Grundordnung. Miıt rei
„Probegrabungen“‘ wollen WIr in der gebotenen Kurze dafür einen Zugang
schaffen un! amıt verdeutlichen, WI1IE die Kirchenordnung VO  vr 1951 mi1t den
Erkenntnissen der Bekennenden Kirche, dem Schicksal Schlestiens und der
Geschichte der Union verbunden 1St.

Die Denkschrift des altpreußischen Bruderrats
5  Von rechter Kirchenordnung“ Januar 1945

Seit der Theologischen Erklärung VO  $ Barmen 1934 stand mM1t deren dritten
These die rage ach der rechten Ordnung der Kıiırche 1im Raum. ber Erst
die 5} Bekenntnissynode der KEvangelischen Kirche der altpreulischen Un

(Oktober FEHTtE eine Vorlage ber Ordination, geistliche el  o
und kirchlichen Aufbau DIe daraufhin entstandene Denkschrift „Von
rechter Kirchenordnung““ wurde schließlich VO altpreußischen Bruderrat
ım Januar 1945 fertiggestellt un: verabschiedet, da die eigentlich für Dezem-

Kurzvortrag, gehalten November 2011 in der Krypta der Görlıtzer Peterskirche
im Rahmen der VO: der Evangelische Kıiırche Berlin-Brandenburg — schlesische Oberlausitz
und dem Verein für Schlesische Kirchengeschichte veranstalteten Erinnerung und Besinnung
auf 95 Jahre Kirchenordnung der Evangelischen Kıirche VO'  < Schlestien‘“‘.

Siehe hlierzu: ALBERT Die Denkschrift des altpreußischen Bruderrates „Von
rechter Kirchenordnung“‘, 1: Heıinz Brunotte un! Ernst Wolt (FH2): Zur Geschichte des
Kirchenkampfes, IL Göttingen 1971 [zukünftig zitlert: Denkschrift Kirchenordnung],
164—196
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ber 1944 geplante Bekenntnissynode nicht mehr zusammenkommen konnte.
FKur eine Neugestaltung der kirchlichen Ordnung wurden folgende Rıcht-
Iinıen aufgestellt: Alle Ordnung der Kirche LLLUSS auf die Verkündigung des
Kvangellums ausgerichtet se1n, nıcht NUur der außere Autfbau der
Kirche geregelt, sondern w1e in den reformatorischen Kirchenordnungen die
Lebensäußerungen der IC mM1t aufgenommen werden sollen und anstelle
des egriffs „ Verfassung“‘ besser die Bezeichnung „Kirchenordnung‘“‘ trfetien

sollte; auf die Bedeutung der Bekenntnisse einschließlich der Theologt-
schen Erklärung VO  e Barmen 1St in einem Vorspruch aufmerksam —

chen; die eitung der (Gemeinde ist eın gemeinsamer Dienst VO  . Pfarrer
un! Ältesten, wobel das Ältestenamt wieder klarer neutestamentlichen
Zeugnis ausgerichtet werden soll, regelmäßige (Sottesdienst- und Abend-
mahlsteilnahmeAunı besten auf [Dauer wahrzunehmen ist;
die kirchenleitende Verantwortung in den Kirchenkreisen und Kirchenpro-
vinzen legt be1 den Synoden un ihren Urganen, Konstistorien entfallen auf-
orund ihrer geschichtlichen Kinbindung in das Staatskirchentum. Auffallend
1st VOT allem 55 24SS ohne esondere Krörterung VO  . einer Verselbständti-
un der Kirchenprovinzen der altpreußischen Union AaUS  DCH wird, die
sich annn ihrerseits ‚ ZUT Erfüllung gemeinsamer Aufgaben‘‘ in einer (Gsene-
ralsynode zusammenschließen, einem Zusammenschluss, dem auch andere
tchen beitreten können.

Letzteres ahm bereits konkrete (Gestalt Al als Eıinfiluss der Vertreter
der Kirchenprovinzen einland und Westtalen Rande der Kirchenfüh-
rerkonferenz August 1945 1n Treysa eine „Neuordnung der KEvangelischen
Kirche der altpreußischen Uni0on“® unterzeichnet wurde DIiese „ Ireysaer
Vereinbarung““ bestimmte die selbständige Wahrnehmung der Leitungsver-
IW  ng durch bekenntnisgebundene Kirchenleitungen, die Beendigung
der Leitung durch Konstistorien (und den Evangelischen Oberkirchenrat) die
fortan allenfalls Verwaltungsstellen der Kirchenleitungen se1ln sollten, un!
eine gemeinsame Leitung der APU mM1t jJährlich wechselndem Vorsitz
allen „Berliner Führungsanspruch‘“‘.

Auf fast zufällige un! VOT allem abenteuerliche We1ise auch der
Breslauer Stadtdekan Dr. Joachim Konrad und Ingenieur Kurt Milde ach
Ireysa gelangt un OTt als Vertreter der Kirchenleitung anerkannt

Siehe hlierzu: GERHARD BESIER un ECKHARD LESSING Ho.) UDie Geschichte der
Evangelischen Kirche der Union, 3’ Leipzig 1999 zukünftig Zzitlert: EKU Sl 597—6023
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worden.“ SO gehörten S1Ee nıcht 11UT mM1t den Unterzeichnern der Treysaer
Vereinbarung, sondern konnte Schlestien mMi1t den Kirchenprovinzen
aufgeführt werden, in denen „bekenntnisgebundene Leitungen bereits be-
stehen‘‘. DIiese Legitimierung und die Weichenstellungen VO  ; Treysa haben
für alle welteren chritte eine erhebliche olle gespielt.” Ausdrücklich hat
sich ofrnig mMi1t Westfalen un:! einland einen „Zeentralismus VO  -

Berlin“‘ gewandt.” Vor allem 1sSt die Entwicklung als eigenständige Provinz1-
al- bzw. Landeskirche Ireysa begründet worden, auch WEC1111 sich ann mit
dem Verlust VO  z 11C Zehntel des Kirchengebietes och einmal Danz Cu«cC

Fragen ergaben.
der Theologischen Erklärung VO  - Barmen hatte sich die Kvangelische

Kırche VO  =) Schlestien 11C  e ausgerichtet. Bereits in einer der allerersten Mit-
teilungen postulierte die AN dem schlesischen Provinzialbruderrat hetrvor-
SCDHANDENC Kirchenleitung: ADIE Kirchenleitung CENWAÄTTET VO  - den Pfarrern;

S1e iıhr Amt austichten in der Bindung die Heilige chrift Alten und
Neuen LTestaments und die Bekenntnisse der Reformation der Auslegung
durch die Barmer Theologische Erklärung“‘.? Auf dem Ephorenkonvent
Schwe1idnitz März 1946 erklärten die Anwesenden, 24SS S1Ce sich
die C  C chrıift gebunden wissen, AWIC S1e bezeugt ist den Bekennt-
nıssen der Reformation, 1n Anerkennung der Theologischen Erklärung VO  a

Barmen‘“, un: S1e baten alle Pfarrer, ihr Amt „n der gleichen Verpflichtung
führen‘‘.° IDIGE Hofkirchensynode 1946 erkannte diese Erklärung der

duperintendenten „„als biblisch-reformatorisches Zeugni1s““ und ahm sS1e

Die ebenfalls nach Ireysa angereisten Vertreter des bisherigen Breslauer Konsistoriums,
Konsistorialpräsident Johannes Hosemann und der Geistliche Dirigent Walter Schwarz,
wurden als (sÄäste akzeptiert. Siehe hierzu un Reise selbst den Bericht VO:  - Joachim
Konrad ‚„Als letzter Stadtdekan VO:  } Breslau““, in: JSKG 1965; 129—171, insbes. 151—155

Vgl H Amtliches Mitteillungsblatt der Evangelischen Kirchenleitung für Nieder- und
Oberschlesien Nr. 8/ 945 VO: 24.9.1945; Denkschrift ber die Lage der Evangelischen Kir-
che Schlesiens VO 3.7/.1946, Ernst Hornig, {DdDIie schlesische evangelische Kirche 1945—
1964. GOörlitz 2001 [zukünftig zitlert: Hornig, 1945—1964|, 1392152

Siehe Not17z Bericht VO:  - Ernst Hornig VO: 15.5.19406, 1n Aa TE
Amtliches Mitteilungsblatt der Kvangelischen Kirchenleitung VO  e Kirchenprovinz Schle-

sien, Nr. VO Juni 1945
Siehe hierzu: Mitteilungsblatt der KvV. Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien,

Nr. 4./ 1946 (10.4.1946) SOWIleE den Bericht VO  - Ulrich Bunzel über den Ephorenkonvent, in:
Hornig, <  ' 1281335
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„„auf ihre Verantwortung“‘.‘ Den Bekenntnisstand als lutherische Kirche sah
iMa  aD) dadurch nicht verändert, weıl 11a formal die Barmer Erklärung nıcht
auf eine Stufe mit den Bekenntnissen der Reformation stellte. Fur das Ver-
ständnis der utherischen Bekenntnisschriften hatte aber fortan die Barmer
Theologische Erklärung eine hermeneutische Schlüsselfunktion, ennn 11U:  s

sind die reformatorischen Bekenntnisse m Sinn:  CC VO  e Barmen verstehen
un NUur 99: (seliste dieser Erklärung“ stehen S1e in der Kıiırche 99- Kraft‘‘.®
In der Kirchenordnung VO  5 1951 werden 1m Vorspruch w1e auch in den
weıthin wortgleichen Grundordnungen VOIl Berlin-Brandenburg” un! der
Kirchenprovinz achsen die in Barmen „getroffenen Entscheidungen““
erkannt und die Theologische Erklärung wird als ein „auch ternerhin gebo-

Zeugnis‘“ bezeichnet. !© An einer Stelle ZO@ die schlesische Kirchenord-
NunNg als einz1ge eine Danz praktische Konsequenz daraus: Den Kandidaten
für das AÄltestenamt SO die Barmer Theologische Erklärung besonders ALlS

Her-z gelegt werden.‘!! uch die Betonung des ‚„ Wächteramtes‘“ der Kırche.
der Wahrnehmung der Ööffentlichen Verantwortung der Kirche, die in der

Kirchenordnung esonders 88088 dem Dienst des Bischofs und dem Auftrag
der Synode verbunden wird:. ruht unmıittelbar auf den Erfahrungen des
Kirchenkampfes. DIe ungeheure Orlentierungskraft solcher 1n Kirchenord-
NUNSSTEXLE FCDOSSCNCL, gerade och durchlebter un durchlittener Lernpro-

kann mMan be1 Menschen WwI1e Hans-Joachim Fränkel aufleuchten sehen,
der unmıittelbar ach seiner KEinführung 1ins Bischofsamt (Otto Dibelius
chrieb 39  Das Wachteramt MUSS werden EKs gehört melinen
Hoffnungen, 24SS Gott seine Posaunen nıcht auf Jericho beschränkt hat‘‘.!

Beschluss Erklärung der Superintendenten der Evangelischen Kirche Schlesiens,
HORNIG, E  ' 170€.

Siehe hierzu: Denkschrift ber die Lage der Evangelischen Kirche Schlestiens, w1ie
D /Aıtat vA Die Aussagen dürften auf die Bekenntnissynode der APU 193 7/ in Halle

zurückgehen, siehe hlierzu Anm AA
[dIie Grundordnung VO:  — Berlin-Brandenburg WAarTr die ‘9 die den ehemaligen altpreu-

Bischen Kirchenprovinzen verabschiedet wurde ( Dezember

Kirchenordnung VO November 1951 Vorspruch pkt.
11 Ebd Artikel

Ebd., Artikel ö  ' Abs Buchst. un Artikel Ö  9 Buchst.
/iıtat be1 HARALDrBischof Hans-Joachim Fränkel Stationen seines

Lebens, JSKG 2009/10, W: Aussagen Fränkels ZU) Wachteramt siehe s ANS-
JOCHEN Fre1 fuüur Gott. Die Bischofsvorträge Hans-Joachim Fränkels, in: JSKG
2009 O‚ 2722
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Entsprechend der Denkschrift VO  } 1945 und der Erklärung VO  w Treysa
wurde das Konstistorium die Weisungsbefugnis VO  - Provinzialsynode
und Kirchenleitung gestellt. Für orniıg WAr CS eine wesentliche Einsicht
AauS$ dem Kirchenkampf, 4SS CS nıcht Z7wel Arten der Kirchenleitung geben
kann, eine geistliche und eine verwaltungsmäliig aufsichtliche, gegebenenfalls

mit einer Dominanz der letzteren } Diese Fragen wurden insbesondere
be1 der unterschiedlichen Positioniterung ZUr treuhänderischen Unterstellung
der Kirchenkreise der schlesischen Oberlausitz das Konstistorium un
den Bischof VON Berlin-Brandenburg durchbuchstabiert.!® Miıt dem Neuan-
fang der Schlesischen Kırche wurde, die Feststelung 1n der Denkschrift
ber die Lage der Kvangelıschen Kirche Schlesiens, Saer Trennung VON gelst-
licher el  ound kirchlicher Verwaltungsbehörde ein nde bereitet3 Die
erwaltungsbehörden können un dürfen nıchts anderes als die Kanzletien
der Kirchenleitungen se1ln, die ihre Weisungen un Beschlüsse gebunden
sind.  cc1/ / xwe1l Jahre lang, bis Aprıl 1947 gyab Cs gaf kein Konsistorium, die
Verwaltungsaufgaben wurden durch die Kirchenleitung erledigt. Aufgrund
seliner personellen Kleinheit WArLr das Gorlıtzer Konstistorium eigentlic HN=
mer 1e] stärker synodal-kirchenleitend strukturiert, als VO  — außen wahr-
C:  N wurde

Der Verlust der He1i1imat

Ks ict immer MNEU bewegend, Zeugnisse A der Zeit VO  . 1945 bis 1947
lesen, 1in denen Verzweiflung und Hoffnung, Autblühen des Glaubens un!
Abschied VO  e der geliebten Heimat sich 1n einer unwahrscheinlichen Dıichte
durchdringen un überlagern. Manchmal lassen kirchliche lexte Aaus jener
eit fast VETISESSCNH, 24SS sich alles, WAS iNAan ber Neuordnung der fChe.
Ephorenkonvente, Generalkırchenvisitationen un Synodenbeschlüsse C1-

tahrt. angesichts unermesslicher Not und inmitten unaufhaltsam sich
oreifender Auswelisung vollzieht. ber WAarTr gerade das „Schlesierschick-

Kirchenordnung VO November 195 Artikel 120
Siehe hlerzu die Denkschrift über die Lage der Evangelischen Kırche Schlesiens, wIeEe

Anm. 5’ insbes.
Siehe hierzu: HANS-JOCHEN Bischotf Dıbelius als „Geburtshelfer‘‘ einer

Kıirche in der schlesischen Oberlausitz. Die Bezirkssynode VO' Februar 1947 in Görlitz
KG 2009, 2052022

Tf Wie Anm 1  » /1tat 145%.
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sa1cc, das einer Sprache des Glaubens un einem Bıld VON

TC führte. So konnte Stadtdekan Dr Konrad be1 seiner etzten Predigt
in St Elisabeth Juni 19468 seiner Gemeinde9 24SS S1e wohl au-
Berlich ATrTIN un elend irgendwo Deutschland ankommen werden, „aber
als Menschen, denen (sott den Zeiten schwerster Not esonders ahe g-
kommen 1St, un darum als Menschen, die ELWAaS bringen haben‘‘ [JDas (ze:
SC VO  . Vertreibung und Zerstreuung wurde ANSCHOILUN als „„Miss1ion‘“,
dem deutschen Volk, das se1ine Schicksalsfrage och keinesfalls begriffen und
verstanden habe, „ Wegweiser ZU tragenden Grund des Lebens‘‘ werden.
Die Hofkirchensynode VO  w 1946 bat die Landeskirchen, sich der Flüchtlinge
anzunehmen. „Gebt den Heimatlosen ein achun einen Herd, gyonnt ihnen
einen Platz Herzen, amıt S1e das Heimweh lernen — Ver-
geßt nie. daß inr Gemeinden, Pfarrer und Kirchenleitungen, die Kirche seld,
der barmherzige Samariter!‘‘!?” Das „Flüchtlingsgeschick““ der schlesischen
Kırche deutete Bischof ornıg 1949 als eine „Führung (Gottes‘““, w1e S1Ce
keine andere deutsche Kirche erfahren habe, we1l das „„Landeskirchentum“‘
als die früher „gewohnte Lebenstorm der Kıiırche in Deutschland“‘
worden sel  ‘5 WAas sowohl die schlesische Kirche wI1e die tchen in Deutsch-
and überhaupt S VOF Sanz Cu«CcC Fragen un! Entscheidungen stellt‘‘.“

An der rage, welche Konsequenzen sich für eine schlesische F
Aaus der Zerstreuung evangelischer Schlestier ber Yanz Deutschland ergeben,
Zerbrach 1949 die Kirchenleitung. Am Februar 1949 hatte die Schlesische
Bekennende Kirche Zwelteren Weg der Schlesischen Kıiırche erklärt, 4SS
eine Schlesische %CHE: die erfahren hat. „„WI1e (sott eine Kirche ‘9 die
nıcht auf rdische Sicherungen un! Nützlichkeitserwägungen, sondern allein
auf se1n Wort traut. den „Brüdern und Schwestern in der Zerstreuung

Predigt 1n: DIETMAR ESS Heg.) Flüchtlinge VO  - Gottes (Gnaden. Schlesische Predig-
en En  'g Würzburg 1990, 8 7—95

Wort der Synode der Evangelischen Kirche VO  - Schlesien, Breslau 19406, die Landes-
kirchen, HORNIG, DEr  'g TELn

HORNIG, Rundbrief 1949, abgedruckt Bischot Ernst Hornig, Rundbrie-
fe AUS der Evangelischen Kirche VO':  - Schlesien„he. IDietmar NeSB , igmaringen
1994, 171 [Izukünftig Zzitlert: Hornig, Rundbriefe]. Hornig mahnte in diesem Rundbrief, A4SS
Aeine zukünftige synodale Vertretung der Schlesischen Kirche sich nıcht auf das Kirchenge-
biet VO:  e Schlesien westlich der Ne1ilße beschränken“‘ dürfe. „sondern die Kıiırche östlıch der
Neiße, VOT allem ber die über Wwel1 Millionen ausgeheimateter schlesischer (Gremeindeglieder

Reich sachgemaäl berücksichtigen“ musse Er kam damıit der Haltung der „„dissen-
tierenden‘“‘ KL-Mitgliedern eigentlich sehr nahe.
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M1t Rat un:! 7Fa helfen Ihat] daß S1e als Christen auch 1n der Vereinsa-
INUNS ihres Glaubens leben können‘‘, Wa „erfahrungsgemäl3‘“ aufnehmende
Landeskirchen nıcht vermogen. S1e forderten eine „gesamtschlesische
Verantwortung“ einer künftigen Synode un:! Kirchenleitung un ehnten
eiINeEe bloße „Interessenvertretung des Oberlausitzer Kıirchenvolkes (3 als
Ungehorsam un Verleugnung der unls geschenkten und anbefohlenen (rEe-
me1inschaft mit QÜASCIG1 Brüdern 1n der Zerstreuung ab‘‘.2! Aus diesem (Grund
plädierten danach der Ordnungsausschuss“ und fuüunf Kirchenleitungsmit-
oheder für die Wiedereinberufung der Synode VO  > 1946 An der KEinberufung
AGlEeSer Synode als den das Flüchtlingsschicksal tragenden un! VOT anderen
ZUT Mitarbeit berufenen Gliedern der Schlesischen Kirche entscheidet CS sich,
ob die Schlesische Kirchenleitung die Zerstreuung ihrer Glieder 1n (JIst un
West als dıe rage VOT allen anderen kirchlichen Aufgaben ansıeht und amıt
den Namen eliner Schlesischen Kirchenleitung etragt der nıcht.‘ Vier
Kirchenleitungsmitglieder erklärten schließlich den ‚„„CasSus confessionis‘‘.**
Man wıird diese Auseinandersetzung 1in der Kirchenleitung und schließlich
deren Auseinanderbrechen 11UT verstehen und wuürdigen können, WEn i1NAan

S1e nicht eintach als theologischen Streit ein territorliales der personales
Kirchenverständnis, sondern als Ringen eliner Kirche in der Vertreibung

Z Stellungnahme der Schlesischen Bekennenden Kirche ZU Weg der Schlesischen Kıirche
VO' Dl 1949 Hornig, f  9 267269

(Gutachten des Ordnungsausschusses die Kirchenleitung betr. Bıldung einer Synode
der Kvangelischen Kirche VO'  5 Schlesten VO' 2.6.1949, wiedergegeben in Hans-Martın Breg-
SCLI, Kontinultät der evangelischen Kirche VO'  - Schlesien 950 Inaugural-Dissertation,
GOörlitz 2010 (Beiheft zum JSKG, 12)’ 31 A{ In diesem (sutachten wird uch der Nachweıls
geführt, A4SS VO:  w} den Mitgliedern der Breslauer Synode Nnur Z7we1 verstorben sind und bei
welteren Wwel die Anschrift unbekannt sel, alle anderen usammenkommen könnten.
27 Erklärung VO  } vier Mitgliedern der Kirchenleitung VO'91n;: Hornig, 1945-
1964, 282-287 (Zıitat 285) Das fünfte KL-Mitglied, das sich für die Einberufung der Synode
VO  = 1946 ausgesprochen hatte, ist deren Präses, Pfr. Alfred Kellner, der sich nde dann
doch der Mehrheit der anschließt. 7u seiner Begründung für die Nichteinberufung der
1946er Synode siehe se1in Brief die Synodalen VO' 0.2.1959 in: Hornig, s  'g
306-308

Schreiben der Dissentierenden die anderen Mitglieder der Kirchenleitung VO

4.11.1949 in: Hornig, S  ' 291f£. Be1l den vier Mitgliedern (D Berger, Dekan Lic.
Schmauch, Kirchenrat Ehrlıch und Kirchenrat Wahn) handelte sich immerhin vier VO  '

sechs hauptamtlichen Mitglieder der (!) SOWIl1eEe dre1i Mitglieder des nach der Auswelisung
VO  - Hornig noch bis 1947 in Breslau verbliebenen „Kollegiums der Kıirchenräate‘‘.
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das Geschick ihrer vertriebenen Gemeindeglieder und ihrer Verantwortung
für S1Ee wahrnimmt.

Für die annn doch ach dem üblichen EKD- Territorialprinz1ip bilden-
de CC Provinzialsynode WAr bestimmt worden, 24SS ein Drittel der aus der
Miıtte der Oberlausitzer Kreissynoden wählenden itglieder „Ausgehei-
matete‘®* se1n ussten. DiIie Kıiırchenkreise Ööstlich der e1iße sollten SymboO-
lısch durch dre1 Synodale Vertsretfen sein. Außerdem WAar die Berufung VOIl

Z7wel1 schlesischen Pfarrern un! Z7wel Lalten Aaus der stzone SOWwle vier schle-
sischen Pfarrern un jer Lalen AN den Westzonen mit beratender Stimme
vorgesehen.” Neben der orundsätzlichen rage ach dem eigenständigen
Fortbestand als Provinzialkirche WAr die Verantwortung für die evangeli-
schen Schlesier eiInes der Hauptthemen der GESLTGON Synodentagung. Mıt den
esonderen Verpflichtungen, die Gemeinden östlıch der e1iße „gelistlich
betreuen“‘ un: „mit den Gremeindeglieder 1n der Zerstreuung die (GGeme1in-
schaft‘‘ halten  ‘5 wurde ‚„„das innere C6 der Selbständigkeit 6 auch be1
klein gewordenem Kirchengebiet“‘ begründet.“ In ihrer eindrücklichen HKr-
klärung ZUTr „ Verantwortung der Evangelischen Kıiırche VO  =) Schlesien für die
VO  . ihr geEIFENNTLEN Christen‘‘?” benannte die Synode die Aufgabe, siıch mM1t

25 Notverordnung über die Bildung der Provinzialsynode VO: November 1949 (Archiv
des Ev. Kirchenkreisverbandes Schlesische Oberlausitz, Görlitz, Arz 10—-374). Die Vertretung
der östlıchen Kirchenkreise 1st in der Notverordnung 1Ur verschlüsselt formuliert. In der
Praxis ging die Suche nach Personen, die inzwischen diesseits der Ne1iße wohnten, ber
möglıchst lange Waldenburger bzw. Hirschberger Gebiet beheimatet (siıehe hierzu
Brief VO  > Pfarrer Leder, HORNIG, S  ' Fuür die Mitglieder mit beratender
Stimme A dem KreIls der vertriebenen Schlesier zunächst L1UT sechs vorgesehen $
Durch ine weltere Notverordnung VO: Januar 1950 wurde die Zahl ber auf insgesamt
acht erhoöht. Siehe Anlagen un
26 SO beschreibt Errnst Hornig 1n seinem Bericht über die Synode der Evangelischen KıIır-
che VO  - Schlesien in Görlitz VO bis Maı 1950 EKD-Amtsblatt 11 1257259
Er bezieht sich damıt auf den Grundsatzbeschluss VO' 4.5.1950; 99-  Die Evangelische Kirche
VO  - Schlesien ı die Provinzialkirche dem Restgebiet VO:  e Schlesien innerhalb der (Gesamt-
kirche der altpreulsischen Union. S1e hat die 4aus ihrer heutigen Lage erwachsenen besonderen
Aufgaben, hne insowelt kirchenregimentliche Befugnisse auszuüben, die verbliebenen (5€e-
meinden 1m (JIsten geistlich betreuen un! mit den Gemeindegliedern der Zerstreuung
die Gemeinschaft des Glaubens und der Liebe aufrecht erhalten““ (abgedruckt Hornig,

I64, 5320
Dl Beschluss VO' Maı 1950, ext nach Archiv des Hv Kirchenkreisverbandes Schlesi-
sche Oberlausitz, Örlıtz  > Arz da gerade dieser Stelle der ext bei Hornig, 1945—
1964, 2726f. verkürzt 1st. Vgl. ZUT!T Thematik auch Ernst Hornig, Die Verantwortung der Kirche
für die Ausgeheimateten, in JSKG 1955; AL55)
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den anderen Landeskirchen und den Vertretungen der vertriebenen Kirchen
für die „ Versorgung, Sammlung und TIröstung“ SOWwle die Beachtung der
esonderen kirchlichen Iradıtion der Vertriebenen einzusetzen amıt diev

oroße Verantwortung, die hier auf die Christenheit gelegt 1St, nıcht versaumt
werde‘‘. In dieser We1ise WAT annn doch eine „gesamtschlesische“ Verant-
wortung wahrgenommen worden, ohne siıch als „gesamtschlesische‘“ Synode

konstitutleren. Fuür die nahere Kennzeichnung der Kıiırche sprach i1NAan in
Artıkel der Kirchenordnung nıcht mehr WI1Ee och 1950 11UTr VO „Rest-
gebilet VO  w Schlesien“®, sondern in Anlehnung den lext der Grundord-
NUuNSCH VO  - Berlin-Brandenburg und der anderen Provinzialkirchen davon,
24SS die Evangelische C VO  m Schlesien ‚„„kirchlich die (GGemeinden der
bisherigen Kirchenprovinz Schlesien“‘ umfasst.? Miıt Artikel 9 fand 1n die
Cue Kirchenordnung auch die weltere synodale Mitwirkung vertriebener
evangelischer Schlesier AaUus 11U:  - anderen Landeskirchen Fingang, da die Kiır-
chenleitung, ‚„ WCIN besondere Umstände CS ertorderlich machen, bis
Mitglieder mit beratender Stimme  CC berufen konnte.

Die Bekenntnisbestimmtheit der Union

ber Kirche annn iNAan nicht sprechen, hne VO  e ihrem Bekenntnis LC-

den. och e1im Bekenntnis sollte mehr gehen als einen festge-
legten Wortlaut In die rage ach dem Bekenntnis i1st die rage ach der
Lebensdienlichkeit des biblisch begründeten un! geschichtlich bezeugten
Glaubens in der Gegenwart, also das konkrete Bekennen, mi1t einzuschließen.
In olchem Hor1izont kam 185147 ZUr Unionsbildung, die keine NCUC, dritte
Kıirche neben der lutherischen un reformierten, sondern Gottesdienstge-
me1inschaft mMIit den Gliedern der jeweils andetren evangelischen Konfession
im Gelst ‚„„christlicher Maäligung un Milde*‘ se1n wollte. Durch ihre

28 Siehe den in Anm. 78 zitierten Grundsatzbeschluss.
20 Berlin-Brandenburg formulierte Art. Abs. AIME Evangelische Kirche in erlin-
Brandenburg umtaßt die Kirchengemeinden un Kirchenkreise der bisherigen Kirchenpro-
V1nNz Berlin-Brandenburg“. Die Pommersche Kirche bestimmte 1n Artikel 107 Abs. „Die
Pommersche Evangelische Kıirche umtaßt kirchlich die Gemeinden der bisherigen Kirchen-
provinz Pommern C  )cc Tst 19972 (!) erfolgte Zusammenhang mMit der Änderung des
Kirchennamens in „Evangelische Kıirche der schlesischen Oberlausitz“ Artıkel Abs.
der Zusatz „„westlich der Ne1ilße‘‘

So eine Stellungnahme des EO 1850, siehe hlerzu: 'ALTER ELLIGER Hg.) Die
Kvangelische Kirche der Union, Wıtten 1967,
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Geschichte zieht siıch aber Ww1e ein Faden das Rıngen das Verhältnis
VO  $ Union und Bekenntnis, der Kampf Kontesstionalismus un Unitons-
gedanken. DiIie rage ach der Bekenntnisbestimmtheit der Unıion erwIies sich
als e1in sehr ULNWECSSAME: Gelände

DIe Barmer Theologische Erklärung hatte 1934 Lutheraner, Reformier-
und Uniterte einem einmütigen Bekennen zusammengeführt, sich

ogleich aber auf die „bei u1ls Kraft stehenden Bekenntnisse“‘ bezogen
amıt auch innerhalb der reulischen Bekenntnissynoden nn
Bekenntniskonventen geführt. WwWwe1 grundsätzlich verschiedene bekennt-
nishermeneutische Haltungen Tanscn miteinander: DIie einen banden das
aktuelle Bekennen die Prüfung durch die überlieferten Bekenntnisse, die
anderen ordneten die Bekenntnisfrage dem aktuellen Bekennen Die
Hochschätzung der Bekenntnisse für die Neuausrichtung derC führte
1935 bis 1937 einer groben Debatte die Auflösung der APU. Der
auch heute och anzutreffende OfrWwur VO  . einer bloßen „ Verwaltungsuni-

hat hiler eine seiner entscheidenden urzeln Auf der Bekenntnissynode
der APU 1957 1n alle bekräftigte ”an schließlich nıcht 11UTr die KEinheit der
AFPU. sondern auch die Barmer Theologische Erklärung als „unumganglıche
Voraussetzung 3 ohne welche die be1 uns geltenden Bekenntnisse nıcht
recht gelehrt un wahrhaft bekannt werden können‘‘.“ Damit WAar eine EeNT-
scheidende Klarstelung geschehen.

DIe Denkschrift „Von rechter Kirchenordnung““ 1945 ErWartete, „„dass
die Amtsträger der C auf die lutherischen bzw die rteformilerten Be-
kenntnisschriften verpflichtet werden, SOWwle auf die Theologische Erklärung
VO  - Barmen‘“‘ und 4SSs VO  ®) allen Giliedern der Gemeinde, insbesondere VO  e

den Ältesten dieser Verpflichtung „1m Gelst der Wahrheit und der Liebe‘‘ DA
folgt wircd.? I die richtungsweisende Aussage VO  D 1937 wurde allerdings niıcht
aufgegriffen. Als die APU Y5() eineC Ordnung erarbeitete und für
siıch als Selbstverständnis un! Aufgabe formulierte, „immer VO  z auf
das Glaubenszeugnis der Brüder hören, die ASst bestehender Lehrunter-
schiede in gemeinsamer Beugung die Wahrheit des Wortes (sottes

un 1im gemeinsamen Bekennen des Kvangelilums beharren un
wachsen‘“‘, bedauerte Landesbischof Meiser als Leitender Bischof der auch
gerade 1CH gebildeten VELKD 1n einem Schreiben Präses Kreyssig VO

21 Siehe hierzu insgesamt: EK  — 3) Abschn. NALG: Iie konftessionelle Frage 9a7ı
23068—382

Denkschrift Kirchenordnung, Teıil I1 Ergebnisse L  , 189
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Februar 1951 24SS 11a die APU, eine einst Aaus Gründen der Staatsräson
geschaffenen Kirchenform (!) Leben erwecke und bemängelte die
seiner Meinung ach unklare Bekenntnisbindung. Dieser 1ssens mMi1t den
lutherischen Kirchen konnte damals niıcht ausgeraumt werden.® Die rage
der Bekenntnisbestimmtheit der EKU fand eigentlich E 1991 mi1t der „Er-
arung ZAAT theologischen Grundbestimmung der Evangelischen Kirche der
Union  c ihre theologische Antwort

DIe Kirchenordnung VO  ; 1951 hat die Leitgedanken VO Bekennen un!
gegenseltigen aufeinander Hören auch hier fast wortgleich mMI1t den Grund-
ordnungen VO  $ Berlin-Brandenburg und der Kirchenprovinz achsen 1im
Vorspruch (Pkt EL aufgenommen und amıt AT Grundlage aller welte-
TCH kirchlichen rdnungen““, VOT allem aber des gesamten kirchlichen Lebens
gemacht. { die Bekenntnisse sollen „n PE und Ordnung gegenwartig un
lebendig“‘ erhalten werden, ennn S1e rutfen die Kirche. die ‚ mMmMer IC ZUm

Zeugnis gefordert” 1ST, S rechten Bekennen‘‘. Die Kirchengemeinschaft
„der in ihr verbundenen (Gemeinden‘“‘ als eschen bezeichnet und VO  $

daher der Entfaltung der einzelnen Konfessionen freien Raum gewährt‘‘.
Aus dem ‚„„Miteinander der verschiedenen reformatorischen Bekenntnisse‘‘
tolgt die Verpflichtung aller „immer TICH auf das Glaubenszeugnis der
Brüder‘“‘ hören. |DITG Zusammengehörigkeit des reformatorischen Zeug-
nısses un das Wachsen und Bleiben der FEinheit des Bekennens 1st auch
1n die Grundordnung der EKB eingeflossen” un! steht für das weliterwIir-
kende un! unaufgebbare Vermächtnis einer langen Unionsgeschichte.

Ich komme SA nde und Aamıt wieder auf den Anfang me1lines Vor-
trags zurück. |DITG Kirchenordnung VO 1951 vollendete die Neuordnung der
Evangelischen Kırche VO  e Schlesien ach dem /Zweliten Weltkrieg. Miıt ihren
hohen Erwartungen synodale Verantwortung un kirchenleitendes Han-
deln SOWwle ihrer Hervorhebung der Barmer Theologischen Erklärung und
der Kinbindung die Evangelische Kirche der altpreußischen Union gab
S1e 50 Jahre spater Anlass und Urlientierung ZuU Kirchenneubildungsprozess
mit Berlin-Brandenburg.

Siehe hlerzu: EKU 3’ Abschn. VIII Y IDIIS Debatte die Bekenntnisbestimmtheit
und die Bekenntnisbindung der neugeordneten APU,

Artikel Abs. der formuliert ausdrücklich: „Die Ordnungen der Evangelischen
Kirche VO:  - Schlesien mussen mit der 1m Vorspruch gegebenen Grundlagen Einklang
stehen.“‘
35 Grundordnung der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
VO NOov. 2003 (KABI K1ıBB 2003, 15918 Vorspruch I’



260 NS-JOCHE KUÜUHNE

ANLAGE

Notverordnung VO November 1949

(Archiv des Evangelischen Kirchenkreisverbandes
Schlesische Oberlausitz, GöÖrlitz, Arz 10—374)

Notverordnung
ber die Bildung der Provinzialsynode

VO November 1949

{Die Kirchenleitung der KEvangelischen Kırche VO  » Schlesien hat olgende Notver-
ordnung beschlossen:

Im Kirchengebiet der vangelischen Kirche VO  = Schlesien wird eine Provinzlalsy-
node gebildet. e1 die telle der Artike] der Verfassungsurkun-
de VO' 29 dSeptember 19292 GVBL 1924 die nachfolgenden Bestimmungen:

y 2
( Der Provinzialsynode ehören

Die itglieder der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO:  . Schlestien.
2 itglieder, die VO  = den Kreissynoden gemäßl EW werden.
5 DiIe duperintendenten des Kirchengebietes.
4 Kın VO  - der Kırc)  en Hochschule Berlin entsandter Vertreter.
D Vertreter der PE  en erke, die VO':  } deren Leitung gemal

entsandt werden.
6 itglieder, die VO  s der Kıirchenleitung gemäa $ und erufen

werden.
\

|DIIG Kreissynoden waählen aus ihren Mitgliedern, deten Stellvertreter oder bewährten
Gemeindegliedern Mitgliedern der Provinzialsynode:

OT Pfarrer alen
Reichenbach Pfarrer Laten
Niesky Pfarrer Laten
Weilwasser Pfarrer Laten
Hoyerswerda Pfarrer Laten

Kın Drittel der gewählten yno  en mussen Ausgeheimatete se1in.
DIe Grundsätze der Verhältniswahl sind nıcht anzuwenden. Gewählt ist erjenige
Pfarrer oder LEate: der beim ersten Wahlgang mehr als die Hälfte aller abgegebenen
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Stimmen auf sich vereinigt. ro1 sich beim ersten ahlgang keine absolute ehr-
heit, ist ein Zzwelter Wahlgang durchzuführen, be1 dem die ehrhe1 der abgegebe-
NenN Stimmen entsche1idet. Erreichen hierbe1 Bewerber die gleiche Stimmenzahl,
ist in einem dritten Wahlgang zwischen den beiden Bewerbern ine tichwahl urch-
ufüuhren Wırd uch hierbei Stimmengleichheit erzielt. entscheidet das Los.

Der Kreiskirchenrat hat sogle1ic. nach der \Wahl testzustellen, ob der Gewählte
das Amt annımmt, un! das Ergebnis der Wahl der Kirchenleitung schriftlich mM1t-
zutelen.

y 4
olgendeEer entsenden Je inen Vertreter in die Provinzial-synode:

die Innere Mission,
die Außere Missı1on,

C) die Frauenhilfe,
das Männerwerk.

s
Die Kirchenleitung beruft itglieder AaUS dem Kreise der Katecheten, der Kirchen-
musiker, der Diakone, der Diakonissen und der sonstigen Kirchengemeindebeamten
un -angestellten in die Provinzialsynode.

y 6
Zur Vertretung der Kirchenkreise, denen die Notverordnung über die Neuwahl
der Gemeindekirchenräte un: der Kreissynoden nicht hat angewandt werden kÖön-
NECN. beruft die Kirchenleitung wnen Geistlichen und Wwel besonders bewährte (Ge-
meindeglieder.

7
Als itglieder mit beratender Stimme wıird die Kirchenleitung dre1 Pfarrer un drei
Laten aus den ın den| Westzonen un! Wwel Pfarrer un! wel alen aus der Ostzone
ausserhalb des eigenen Kirchengebietes AaUS dem Kreise der schlesischen Pfarrer un
Gemeindeglieder in die Provinzialsynode berufen

y 8
Im Eröffnungsgottesdienst der Synode egen die yno  en ein Gelöbnıis ab Der
Vorsitzende fragt: „ Wollt Ihr VOT (5Ott Kuer Amt als itglieder dieser Synode SOTS-
faltig un! LLCU, dem Worte Gottes, dem Bekenntnis un den T  ungen der Kırche
gemass verwalten un: uch diesem Amte nıchts anderes suchen, als dass (sottes
Name gehelligt werde, ein Reich komme un Sein Wılle SESCHCHE
Die itglieder „_]3.‚ ich mit (sottes Hıiıltfe.‘‘
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CD |DJTG Provinzialsynode hat insbesondere die Aufgabe
ınen Bericht der Kirchenleitung über ihre atıgkeit un die chliche Lage
entgegenzunehmen]|,

Z Fortführung der Beschlüsse der Synode Breslau 1946 für die rechte ge1istli-
che Austichtung der Evangelischen Kirche VO  = Schlestien orge tragen|,|

3 ıln brüderlicher Gemeinschaft mit den zuständigen andes  chen sich der
Not der evakulerten schlesischen Gemeindeglieder elCc anzunehmen
un! mit dazu helfen, dass S1Ee ihren Wohnorten den ugang
Wort un Sakrament un! die Gemeinschaft des A4AubDens und der ebe
nden]|,]

4 über die estätigung der bisher erlassenen Notverordnungen entschei-
den,

> über die personelle Zusammensetzung der Kirchenleitung beschliessen,
6 über das Bischofsamt Beschluss fassen,
% über die erwaltungsstelle der Kirchenleitung beschliessen,
ö die Haushaltspläne für die 'p]rovinzialkirchlichen KAassen aufzustellen oder

genehmigen.
(2) Die aufgrund dieser Verordnung ge  ‚ete Provinzialsynode kann ine Grund-

ordnung für ihr Kirchengebiet selbst verabchieden Die Kirchenprovinz soll be1
der Vorbereitung der Grundordnung mMi1t den anderen Gliedkirchen der ‚vange-
lischen Kıirche der altpreussischen Union Fühlung nehmen.

10
Sowelt sıch nıcht aus dieser Verordnung IR anderes erg21bt, endie Vorschriften
der Verfassungsurkunde auf die MOS Provinzialsynode sinngemäss Anwendung.

$ H1
Zur rchführung dieser Verordnung ertorderliche Vorschriften erlässt die Kir-
chenleitung. {DIie LECUC Provinzlialsynode ist bis ZU) 1950 en

XE
Diese Verordnung tritt dem auf ihre Vollziehung folgenden Tage 1n Kraft.

Örlitz, den 29 November 1949
{dDie Kirchenleitung

der Evangelischen IC VO:  ’ Schlestien
CZ Fränkel
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Notverordnung VO Januar 1950
ZUTr AÄnderung der Notverordnung

über die Bıldung der Provinzıalsynode
(Archiv des Kvangelischen Kirchenkreisverbandes

Schlesische Oberlausitz, GöÖrlitz, Arz 10—574)

in ekır nra ereichs.

Die Kirchenleitung hat 1m Einvernehmen mi1t dem Bezirkssynodalausschuß und
den Herren Superintendenten HEISETEs Aufsichtsbereichs olgende „Notverordnung
ZALT. Änderung der Notverordnung uüuber die Biıldung der Provinzialsynode VO: 20
November 1949°*° beschlossen.
Einziger Paragraph:

Y
der Notverordnung über die ung der Provinzialsynode

VO: 29 November 949 erhält olgende Fassung:
Als itglieder mi1it beratender Stimme die Kirchenleitung vier Pfarrer un: vier
alen AaUS$S den Westzonen un:! Z7wel Pfarrer und wel alen AUS der (J)stzone -
Berhalb des eigenen Kirchengebietes aus dem Kreise der schlesischen Pfarrer un!
Gemeindeglieder die Provinzialsynode berufen

Orlitz, den Januar 1950

DIie Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO:  w} Schlestien

9ez, HMOornNn19 9ez. Eran  €
Bischof Kirchenrat

Beglaubigt:
S (ZEZ.) Stiller

Amtsrat.


